
fleber Be^ieiiMEgeii der Filaria medinensis m Ichthyonema

giobiceps.

Von

Riid. von Willemoes-Sohm,

BeiAMassuDg meiner Dissertation ^) , deren letzter Abschnitt über die

Anatomie und Embryonalentwickelung des I c h t ii y o n e m a giobiceps
iüdeit, ist mir Bastlan's Arbeit^) über Filaria medinensis iinbe-

^

j^annt geblieben. Ich mass das jetzt, wo mir die Arbeit zum ersten Male

! zu Gesicht gekommen ist , um so mehr bedauern , als sie mich in

den Stand gesetzt hätte, dem von mir behandelten Wurme eine rieh-

I tigere Stellung anzuweisen, als es ohnedem mögUcb war. Ich fand nära-

I
lieh (meine Dissertation 1871, pag, ^6 oder diese Zeitschrift a. a. 0. pag.

i ^00) »in der Form des fertigen Embryos, dem Bau des Oesophagus und

r Abwesenheit eines xAfters nähere Beziehungen zu Mermis«, neben

e es im System zu stellen sei und meinte die Abwesenheit einer Ge-

hlechtsöffnung beim geschlechtsreifen Weibchen sei bisher noch bei

inem Nematoden constatirt worden. Indem ich nun die genannten

^Ziehungen zu Mermis auch jetzt noch als bestehend betrachten muss,

j.t mich doch Bastsän's Arbeit gelehrt, dass auch das geschlechtsreife

Weibchen der Filaria medinensis keine Vulva habe und dass der Bau

^er weiblichen Genitalien in beiden Gattungen ganz derselbe sei. Ver-

Jeicht man nämlich die Figuren 2, 3, 10 und 11 meiner Taf. XIII mit

1) lieber einige Tremaioden ünd NeraatheiminÜieiK diese Zeitschrift. Bd.

XXI. 1871.

2) On the siriscture and nature of the Dracuncuius or Guiuea-worm. \'id.

iiansactioas ol the iionean Society vol. 34, part, pag, 10!. ^863,

I
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162 Bsid, von WiüiMüoes-Siähm,

Bastfan's TaL XXIl, Fig. 31—35, so wird 'den, da ss beide Thiere

jenen meskwürdig erweiterten Uterus iiabon, aem der Ovariailheil ais

ein dünnes Zipfelchen zu beiden Seiten aufsitzt. Ich habe ferner für Ich

thyoiieiua nachgewiesen, dass junge und alte Weibchen der Scheide

entbehren und dass die Jungen erst du''ch Platzen der Mutter frei wer-

den. Die Reste solcher geplatzten und verschr'umpften Weibchen fand

ich fast in jedem U ra no scop us. Bastian giebt nun an, beim Guinea-

wairm ebenfalls keine Scheide gefunden zuhaben und auch nach Gautkk's

Mittheiiungen sei eine solche in den vej'schiedenen Lebensaltern des

Wurms bestinuni nicht vorhanden, di r ('li)f platze vieimehr in der Nahe

des Mundes und setze so das Heer der Jungen in Freiheit.

Ein anderer Punct, in dem sich 1 ch th y o n ema den.). Guineavvyrm

sehr nähert, ist der Verdauungskanal ; wir liaben zuiiachst in beiden Vur~

meii 4Pcipilienan der lippenlosen Mundölfnung, sodann einen muskulösen

Oesophagus und einen Darm, der bei Ichthyonema blind endet und

nur durch ein Ligament an die Körperwandung befestigt ist (siehe meine

Fig 3, Taf. Xni). Bastian weist nun naeh, dass der Embryo des Guinea

wurms einen blindenuigenden Darm habe und giebt an, weder er noch

Carter hatten im erw »< bsv iM n Thier deutlich einen After nachweisen kön-

nen, meint abei', de i wohl un) so mehr vorljanden, als Wagner,

nicht wissend, wo deriiai i.ikanal ende, gerade da, wo sie sein Ende con-

statin hätten, eine winzige Oetfnung in seiner Figur angebe. Mir scheint

nach diesem das Vorhandensein eines Afters bei den» Guineawurni sehr

zweifelhaft und, seitdem man weiss, dass auch Ichthyonema dessel-

ben entbehrt, mehr Wahrscheinlichkeit für sein Fehlen vorhanden zu sein.

Im Bau des Muskelsystems unterscheidet sich der Guineawurm von

Ichthyonema dadurch, dass bei jeneni die beiden Längsmuskelfelder

durch eine viel schmalere Linie von einander getrennt sind als bei letz-

terem, im Uebrigen scheinen mir beide Thiere auch hierin einander sehr

nahe zu stehen, doch kann man über die aligemeinen Beziehungen des Gu-

ineawurms zu Ichthyonema erst tiann ein IJrtheil fallen, wenn man

das Männchen des ersteren aufgefunden haben wird. Und dazu, meine

ich, werden meine Arbeit über I cli th y on eni a und diese Noliz einige

Anhaltepuncte geben. Ich habe nämlich gezeigt, dass das im Ovar, im

Darm und in der Gallenblase des Uranoscopus vorkonjmende Männ-

chen von i G h ih y o n ema w inzig klein und haardünn ist und dass es sich

somit den Bücken gar leicht entzieht. Jetzt, wo ich finde, dass Filaria

o.i e d i n en s i s so nahe Beziehungen zu I c h t h y o n em a hat, scheint es

mir sehr wahrscheinlich, dass auch das Männchen des Guineaw urms sehr

klein und haardünn sei und dass es gewiss in den von dem Weibchen

angegriffenen Körpersiellen ebenfalls anziitrefl'cn sein wird. Möglich ist
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allerdings auch, dass diese Pigfoäenmännchen, ^^'eiche schoo bei dem

vulvak'sen 1 nhthy o n e r) a niemals zur Begaltmig kommen könncD,

beim Guinoawurm ganz fehlen und dass das Filariaweibchen wie Äs-
ris nigroTieüose mit einer andern freiiebenden und geschiecht-

liehen Generation in helei'ogenetischer Verbindung steht.

Schliesslich habe ich noch eines Punctes in meiner Arbeit Erwäh-

n)ing zäj ihun, tlber den ich schon längst meine Äosiclit geändert habe:

nämlich der Deutung, die ich den Eitheilen bei Ichthyonema gege-

ben habe. h?h habe da (pag, 24 oder pag. 198) gezeigt, wie hier durch

Theiiung des Reim))läschens .der Embryonalkörper aufgebaut werde,

ohne dass sich der Dotter an der Furchung des Eies betheilige, habe

aber, da ich damals dies für etwas Unerhörtes hielt, der Sache nicht

diese Deutung gegeben, sondern dem Keimbläschen die Rolle des Bil~

dungsdotlers und dessen Kern die des KeinTbiascheDs zugetheilt. Diese

äusserst gezwungene Deutung gab ich denn auch bald auf, als ich mich

von einer solchen Embryonalzellenbüdung ohne Betheihgong eines ßii-

dungsdotters auch bei andern Thieren überzeugte. -Ich hätte dies schon

längst verbessert, \venn ich nicht stets danach gestrebt hätte auch die

Entwicklung dei- A s c a r i s d e o ta i a zu verfolgen, die mit der des 1 ch ~

th y 0 n e n» a übereinzustimmen scheint. Es gelang mir das aber während

des letzten Jahres in Münc hen nicht und jetzt ist die Zeit, wo ich Aeschen,

Wohnthiere jener Ascaris, untersuchen kann, fürs Erste vorbei.

Am Bord des Ghallenger, Atlant. Ocean, im März 1873,
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